
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 40 (1936-1937)

Heft: 11

Artikel: Sturm auf See

Autor: Schmiedel, Justus

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668065

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 03.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668065
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


254 •Semtidj -Seine: ©et Stunenftein. — 3uftuë ©djmiebel: 6tutm auf 6ee.

Slber bie 53oben- unb Äeberidberhältniffe fdjaf-
fen unüberbtudbare ©egenfäße.

2ßet beim ©inbunfeln an einem fiaten Tage
einmal bom Öberlanb aud in bie SBeite bed
SDteered httogudgefdjaut bat ober eine 9tad)t mit
©fernen unter bem Steilfeuer bed ileudjtturmed
»erlebte/ toirb befennen: auch l)ier ift ^oefie,
unb er toirb begreifen, toarum bie ©inheimifdmn
fo fel)r ißr toei'3 an biefe Onfel hängen.

Sluf ioelgolanb l)abe id) ein fd)ôned, neued

33udj gelefen, bad biefem ©ilanb getoibmet ift
unb mit SSegeiftetung ein 23ilb enttoirft bon bie-

fer Onfel, bon ifjren <£igentümlicf)feiten unb bem

ftarfen unb gefunben ffriefenbotfe, bad f)ier
mol)nt. Siefed furgtbeilige 23udj bon ^riß Otto
23ufdj: Sad ©ud) bon irjelgolanb, fdjließt mit
ben mannen, bon bergen fommenben aßorten,
mit benen aud) id) meine ©djilberung beenben

tann: „Sßer einmal auf -Selgolanb mar, ber feljtt
3urüd 3ur einfamen Onfel in ber Storbfee mie 3U

einer ©eliebten. ©d ift ber emige Sreitlang, ber

nad)fd)toingt, lodt unb mitreißt, ber Sreiflang
aud SJfeer, Reifen unb 3Binb, unb bie filberne
fjerne meit hinter ben unruhigen, mogenben
fiinien ber iUmm — ja: bie filberne "gerne —

©er IRunenftein.
©d ragt ind 3Hecr ber îtuncnftein,
Sa fit) tef) mit meinen Träumen.
(Ed pfeift ber TBinb, bie TTtöroert fd)rein,
Sie ÏBeïïen, bie manbern unb fdf)äumcn.

Od) habe geliebt mand) fd)öncd
llnb manchen guten ©efellen —
ÏCo finb fie hin? ©d pfeift ber 3Binb,
©d fchäumen unb manbern bie ÎBeïïen.

Jpeirtrtd) Jpeine.

Sturm auf See»

23on 3uftu3

Od) ftanb auf bem Sed bed auf unb nieber
fd)toanfenben Sampferd, unb mieber mar ed tief-
fdjtoat3e Stadjt. Slid führe bad ©cfjiff burd) bidjte
Sunftmolfen, fo atembeflemmenb fdjtottl mar bie

£uft. Sa ptoßlid) ein grelled 2Iufleudjten am
firmament, bad jeden ©egenftanb an Sed, bad

fanft leudjtenbe 2Reer fahl aufleudjten ließ unb
in ber gmrne, tief am loorisont, eine fchmefel-
gelbe 3Bolfe 3eigte, bie, mit ber ©ee berfdjmel-
3enb, fid) fcharf unb broßenb bon bem fternen-
lofen Sunfet bed 9tad)tl)immeld abhob, ©ine
©efunbe nur bauerte bad fieud)ten, bann mar
alled mieber in günfternid gehüllt. aBieber ßudte
ed auf, unb in ber gmrne grollte ed letfe. —
Oben auf ber Uommanbobrüde mürben ©tim-
men laut. SUtatrofen mit üaternen in ben £jän-
ben fliegen bie Treppe hinab, leuchteten bad

Sed ab unb jagten bie fdjlafenben ©ingebore-
nen auf. ©tüfde, ©onnenbädfer, ailed, mad nid)t
niet- unb nagelfeft mar, mürbe entfernt. Ummer

heller 3udten bie fernen aßliße unb beleuchteten
bie fdjtoefelgelbe 2Bolfe, bie mit rafenber @e-

fdjtoinbigfeit IjoraufBog unb fid) über ben üftadjt-
himmel audbreitete. Ummer ruhiger fehlen bad

aifeer 3U merben, immer brüdenber bie fiuft.
„SBirb gleiih ein ^öllentonsert geben!" ©in

3Ratrofe rief ed mir 3m, ber eilenb über bad Sed
ging. Sa fuhr ber erfte 23liß fmtdb/ fo grell, baß

©djmiebel

id) geblenbet 3urüdtaumelte. Und Ungeheuer-
lidfe fd)ien fid) bie 3Bol!e aud3ubehnen, eine lom-
patte, fihmefelgelbe ÜDtaffe mit fäulenförmigen,
rotierenben Wühlern, bie brohenb in bad Sfteer

hinabhingen. Unatternb trachte ber Sonner, unb
bie erften, feudjttoarmen 3Binbftöße fuhren über
bad ©d)iff. Stun braufte ed fm^an, Ijeulenb unb
pfeifenb. Um mid) her 3udten bie 33liße, tnat-
terte unb trachte ed, aid ob bie SMdjte ber $ölle
lodgelaffen feien, üautoarmer Stegen in bid)ten
©trömen tlatfdfte auf bad Sed nieber, aid ob

id) mid) in einem ©tu^babe befänbe unb itübel
boll aßaffer über mich audgegoffen mürben. Um-
mer heftiger mürbe bad Ungemitter. ©clftoer mie

ftüffiged 23lei, beim ©djeine ber 3udenben S3lil3e,

erfdfienen bie 3Bogen, bie tangfam höher unb
hoher fchmollen unb auf ihren Stüden meiße

©djaumfappen trugen, ©in Onferno ba braußen,
ein heutenber, brüllenber Slufruljr tn ben fiüften,
ein fradfenbed, oljrenserreißenbed ©etöfe, — ber

Gimmel eine fdjtoefelgelbe, mit 3udenben, fcfjlän-
gelnben 33lißen feurig belebte ÜDtaffe. Sa rollte
eine mächtige 2Boge heran, fchmellenb unb fie-
benb, tote eine lebenbige 2)tauer, bie alled, toad
in ihren 93ereid) tarn, 3U erbrüden, 3U berfchtin-
gen brohte. ©in gittern burdjbebte ben mädjti-
gen Sampfer. ©pietenb, aid fei er eine Stuß-
fcfjate, hob ihn bie 3Boge auf ihren breiten Stüf-
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Aber die Boden- und Lebensverhältnisse schaf-
fen unüberbrückbare Gegensätze.

Wer beim Eindunkeln an einem klaren Tage
einmal vom Oberland aus in die Weite des

Meeres hinausgeschaut hat oder eine Nacht mit
Sternen unter dem Drchfeuer des Leuchtturmes
verlebte^ wird bekennen! auch hier ist Poesie,
und er wird begreifen, warum die Einheimischen
so sehr ihr Herz an diese Insel hängen.

Auf Helgoland habe ich ein schönes, neues
Buch gelesen, das diesem Eiland gewidmet ist
und mit Begeisterung ein Bild entwirft von die-

ser Insel, von ihren Eigentümlichkeiten und dem

starken und gesunden Friesenvolke, das hier
wohnt. Dieses kurzweilige Buch von Fritz Otto
Busch: Das Buch von Helgoland, schließt mit
den warmen, von Herzen kommenden Worten,
mit denen auch ich meine Schilderung beenden

kann: „Wer einmal auf Helgoland war, der kehrt
zurück zur einsamen Insel in der Nordsee wie zu
einer Geliebten. Es ist der ewige Dreiklang, der

nachschwingt, lockt und mitreißt, der Dreiklang
aus Meer, Felsen und Wind, und die silberne
Ferne weit hinter den unruhigen, wogenden
Linien der Kimm — ja: die silberne Ferne —".

Der Runenstein.

Es ragt ins Meer der Runenstein,
Da sitz ich mit meinen Träumen.
Es pfeift der Wind, die Möwen schrcin,

Die Wellen, die wandern und schäumen.

Ich habe geliebt manch schönes Kind
Und manchen guten Gesellen —

Wo sind sie hin? Es pfeift der Wind,
Es schäumen und wandern die Wellen.

Heinrich Heine.

Sturm auf See.
Von Justus

Ich stand auf dem Deck des auf und nieder
schwankenden Dampfers, und wieder war es tief-
schwarze Nacht. Als führe das Schiff durch dichte

Dunstwolken, so atembeklemmend schwül war die

Lust. Da plötzlich ein grelles Aufleuchten am
Firmament, das jeden Gegenstand an Deck, das

sanft leuchtende Meer fahl aufleuchten ließ und
in der Ferne, tief am Horizont, eine schwefel-
gelbe Wolke zeigte, die, mit der See verschwiel-
zend, sich scharf und drohend von dem sternen-
losen Dunkel des Nachthimmels abhob. Eine
Sekunde nur dauerte das Leuchten, dann war
alles wieder in Finsternis gehüllt. Wieder zuckte

es auf, und in der Ferne grollte es leise. —
Oben auf der Kommandobrücke wurden Stim-
men laut. Matrosen mit Laternen in den Hän-
den stiegen die Treppe hinab, leuchteten das
Deck ab und jagten die schlafenden Eingebore-
nen auf. Stühle, Sonnendächer, alles, was nicht
niet- und nagelfest war, wurde entfernt. Immer
Heller zuckten die fernen Blitze und beleuchteten
die schwefelgelbe Wolke, die mit rasender Ge-
schwindigkeit heraufzog und sich über den Nacht-
Himmel ausbreitete. Immer ruhiger schien das

Meer zu werden, immer drückender die Luft.
„Wird gleich ein Höllenkonzert geben!" Ein

Matrose rief es mir zu, der eilend über das Deck

ging. Da fuhr der erste Blitz herab, so grell, daß

Schmiedet.

ich geblendet Zurücktaumelte. Ins Ungeheuer-
liche schien sich die Wolke auszudehnen, eine kom-
pakte, schwefelgelbe Masse mit säulenförmigen,
rotierenden Fühlern, die drohend in das Meer
hinabhingen. Knatternd krachte der Donner, und
die ersten, seuchtwarmen Windstöße fuhren über
das Schiff. Nun brauste es heran, heulend und
pfeifend. Um mich her zuckten die Blitze, knat-
terte und krachte es, als ob die Mächte der Hölle
losgelassen seien. Lauwarmer Negen in dichten
Strömen klatschte auf das Deck nieder, als ob

ich mich in einem Sturzbade befände und Kübel
voll Wasser über mich ausgegossen würden. Im-
mer heftiger wurde das Ungewitter. Schwer wie
flüssiges Blei, beim Scheine der zuckenden Blitze,
erschienen die Wogen, die langsam höher und
höher schwollen und auf ihren Rücken Weiße

Schaumkappen trugen. Ein Inferno da draußen,
ein heulender, brüllender Aufruhr in den Lüften,
ein krachendes, ohrenzerreißendes Getöse, — der

Himmel eine schwefelgelbe, mit zuckenden, schlän-
gelnden Blitzen feurig belebte Masse. Da rollte
eine mächtige Woge heran, schwellend und sie-

dend, wie eine lebendige Mauer, die alles, was
in ihren Vereich kam, zu erdrücken, zu verschlin-
gen drohte. Ein Zittern durchbebte den mächti-
gen Dampfer. Spielend, als sei er eine Nuß-
schale, hob ihn die Woge aus ihren breiten Nük-



îJuftusS" ©djmiebet: (Sturm auf 6ec. 255

fen, unb borne am 23uge, too id) ftanb, (täubte
ein mächtiger ©primer auf, — fatjrger ©chaum
peitfcf)te gegen mein @efid)t. fftüdtoärtg an bei-
ben Seiten beg $Rumpfeg, toie ein reigenber
Strom, fdf)og eine (iebenbe Sftaffe/ beten Kamm
pertenb über bie eiferne Oeling fdjtoer auf bag

untere 23erbecf fd)(ug, unb sifdfenb toie taufenb
gierige jungen, adeg betecfenb, triefenb toieber
in bag SOteer glitt. Sinab, in ein tiefet Sal f)ixn-

ein, jtoifcf)en 3toei toud)tenbe SQMenberge, fchog.
ber ©ampfer, unb aug ben Sßolfen auf micf) nie-
ber ftatfdfjten bie tautoarmen ^(utenmaffen in
nimmer enbenbem Strome. —• ©a 3ucfte ein
23Ht3, ber alle anbern an bienbenber Seile über-
traf, —- ein entfefjlidfeg, furd)tbared Krachen. —
Satte eg eingefcl)lagen? ©dfauernb backte id] an
bie Saififdje, bie in ber Siefe lauerten, unb be-
trachtete bag Soben ber entfeffelten ©lemente,
bag önferno bon 3udenben 33lit$en, — ein Un-
getoitter, fo entfet^licl) unb bod) fo furdjtbar fdjön,
toie id) eg nie in meinem fieben gefefjen hatte,
©a fd)üttelte mid) jemanb am Sirme, unb aid
id) mid) umfdjaute, fafj id) ben stoeiten Officer,
ber fid) bergeblid) mit mir 3U berftänbigen fudfte,
mir SBort'e 3urief, bie ber beulenbe Sßinb über-
tonte.

©ine Sßoge fdflug über bag untere,©ed.
«Sdjnell, el)c eine anbete fommt," brüllte er mir

ing Ohr unb 30g rnid) bon ber ©tf)o|ung beg

33'ugeg £)inab hinter fid) her über bag ©ed. 21 lg
ob id) einen fcfflüpfrigen, (teilen 2Ibl)ang hinab-
fliege, faum fähig, mid) auf ben griffen 3U hat-
ten, folgte id) ihm. 3n einen tiefen Slbgrunb
fd)ien ber ©ampfer 31t finfen. — ©ie fdjtoere
©eetür fd)lug hinter ung 3U. triefenb ftanb id)
auf bem toeidfen Seppid) beg hellerleuchteten
©angeg/ toährenb ber 23oben unter meinen $ü-
gen toie ein ^ahrftuhl hoher unb hoher flieg. —

„Sie finb rein beg Seufelg, bei fotdfem SBet-

ter borne am 23uge herum3uflettern. — Sooden
toof)l über 23orb getoorfen toerben?" fd)alt mid)
ber Offisier aug. „©in Seifun, mein fiieber, toie

man ihn fid) fdylimmer faum borftede'n fann."
— ©ann toanbte er fid) ab, unb alg id) eine

3'rage an ihn richtete, rief er beim ©abongehen,
bag er feine Qeit 311m Unterhalten habe.

Sluf bem Sßege nad) meiner Kabine rannte
id) gegen ©of'tor ©antedo, ber fid), toie id), an
ber SBanb entlang taftete.

„Diablo, ©eiior!" rief ber ©öfter, toährenb
er fid) forgfältig mit feinem Safcfjentud) ein

paar SBaffertropfen abtupfte. „Sie fegen aug,
alg ob man ©te aug bem SBaffer gesogen
hätte."

„3d) toar an ©ed."
„3n biefem SBetter? Unglaublich;! Söollen ©ie

Justus Schmiedel: Sturm auf Sec. WS

ken, und vorne am Buge, wo ich stand, stäubte
ein mächtiger Spritzer auf, — salziger Schaum
peitschte gegen mein Gesicht. Rückwärts an bei-
den Seiten des Rumpfes, wie ein reißender
Strom, schoß eine siedende Masse, deren Kamm
perlend über die eiserne Reling schwer auf das

untere Verdeck schlug, und Zischend wie tausend
gierige Zungen, alles beleckend, triefend wieder
in das Meer glitt. Hinab, in ein tiefes Tal hin-
ein, zwischen zwei wuchtende Wellenberge, schoßt
der Dampfer, und aus den Wolken auf mich nie-
der klatschten die lauwarmen Flutenmassen in
nimmer endendem Strome. —- Da zuckte ein

Blitz, der alle andern an blendender Helle über-
traf, — ein entsetzliches, furchtbares Krachen. —
Hatte es eingeschlagen? Schauernd dachte ich an
die Haifische, die in der Tiefe lauerten, und be-
trachtete das Toben der entfesselten Elemente,
das Inferno von zuckenden Blitzen, — ein Un-
gewitter, so entsetzlich und doch so furchtbar schön,
wie ich es nie in meinem Leben gesehen hatte.
Da schüttelte mich jemand am Arme, und als
ich mich umschaute, sah ich den zweiten Offizier,
der sich vergeblich mit mir zu verständigen suchte,
mir Worte zurief, die der heulende Wind über-
tönte.

Eine Woge schlug über das untere. Deck.

»Schnell, ehe eine andere kommt/' brüllte er mir

ins Ohr und zog mich von der Erhöhung des

Buges hinab hinter sich her über das Deck. Als
ob ich einen schlüpfrigen, steilen Abhang hinab-
stiege, kaum fähig, mich auf den Füßen zu Hal-
ten, folgte ich ihm. In einen tiefen Abgrund
schien der Dampfer zu sinken. — Die schwere
Seetür schlug hinter uns zu. Triefend stand ich

auf dem weichen Teppich des hellerleuchteten
Ganges, während der Boden unter meinen Fü-
ßen wie ein Fahrstuhl höher und höher stieg. —

„Sie sind rein des Teufels, bei solchem Wet-
ter vorne am Buge herumzuklettern. — Wollen
wohl über Bord geworfen werden?" schalt mich
der Offizier aus. „Ein Teifun, mein Lieber, wie
man ihn sich schlimmer kaum vorstellen kann."
— Dann wandte er sich ab, und als ich eine

Frage an ihn richtete, rief er beim Davongehen,
daß er keine Zeit zum Unterhalten habe.

Auf dem Wege nach meiner Kabine rannte
ich gegen Doktor Santello, der sich, wie ich, an
der Wand entlang tastete.

„Diablo, Seûvr!" rief der Doktor, während
er sich sorgfältig mit seinem Taschentuch ein

paar Wassertropfen abtupfte. „Sie sehen aus,
als ob man Sie aus dem Wasser gezogen
hätte."

„Ich war an Deck."

„In diesem Wetter? Unglaublich! Wollen Sie
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fid) bad gelbe lieber f)oten? 3d) gebe 3gnen ben

Slat, fd)neU trodene ©agen nnsusxeïjen."
„3gre Pielgerügmten ïropen!" rief id) ïadjenb.

„Ifjaifffge, — ïeifune, — gelbed Riebet. 3Jlig
tounbert'd toirflig, toad bie nägfte Öberrafd)ung
fein toirb."

„©ie ©eefranfgeit", ertoiberte ©oftor San-
tello ironifg.

„©anfe für 3gren frommen ©unfg; aber bie

Fjabe id) glüdligertoeife t)inter mir."
„Quien fabe, fefior? Sd ift ftürmtfg, unb ein

Slnfall immunifiert nigt."
3d) Perabfgiebete mid) unb ging in meine

Sabine. Hragenb flog id) gegen bie ©anb, um
im nägften Slugenblid gtoifgen meinen Hiabfelig-
feiten/ bie überall umgerrollten, auf ben 23oben

getoorfen gu toerben. Slur mit 2Rüge unb Slot,
auf ben ionien friegenb, gelang ed mir, meinem

Koffer bie nötigen 6ad)en gu entnehmen. —
©oftor ©antello gatte red)t. Haum batte id) mid)

angegogen, aid id) ein entfegliged Übelfeitd-
gefübt berfpürte/ gegen bad ailed Slnfämpfen
nigtd galf. Sin fo heftiger ©gtoinbelanfall

überfam mig, bag id) mid) in meine i?oje legen
mugte. Sftie toerbe id) bie entfeglidje Stagt Per-
geffen, bie id) ba in ber beigen, mit bem ©erud)
Pon Ölfarbe gefgtoängerten Hüft Perbragte.
Sluf fteile #ogen tourbe id) gegoben, immer göger
unb göger, toägrenb ber falte Slngftfgtoeig auf
meine ©time trat; bann toieber Perfanf id) in
bobenlofe Untiefen.

Unaufgörlig fragte ber ©onner; fgäumenbe,
fiebenbe ©eilen unb mächtige ©priger fdjlugen
gegen bad Habinenfenfter. Srft gegen Sftorgen
nagm bad Ungetoitter an ioeftigfeit ab; immer
leifer grollte ber ©onner aud toeiter ^erne unb
Perftummte allmäglig. — $u meiner ^reube
bemerfte id), bag trog bed unPerminbert fd)toe-
ren ©eeganged bie ©eefranfgeit Pon mir getoi-
gen toar. 3d) Perfpürte einen gefunben Slppetit
unb fprang aud meiner Hoje. ©ie einem S3e-

trunfnen, auf bem unftäten 33oben umgertor-
felnb, glücfte ed mir, nad) einer geraumen ©eile,
in meine Sagen gu fagren; bann ging id), mid)
Porfigtig an ben fnadenben unb ftögnenben
©änben feftgaltenb, in ben Sgfaal. —

©eljemtniffe bei 3BeItmeeri.
Staturftubîe bon SßHIiam S3ec6c.

©ir ftegen egrfûrôgtig Por ber Srgabengeit
ber ©ebirgdtoelt, unb toirflig, ein gimmelanra-
genber, mit etoigem ©gnee bebecfter 93erggipfel
ober ein Krater, ber in geigem SItmen fftaug
unb Slfge audtoirft, finb tounberPolle ©göp-
fungdtoerfe. ©og bad etoig rugelofe Sfteer ftegt
ignen in nidgtd nag, unb beute toie Por £[agr-
mitlionen birgt ed unenblig Piele Slätfel unb
©egeimniffe in feinem ©cgog.

£>b Pom ©tanbpunft bed ©iffenfgaftlerd
aud betrachtet, ob mit ben Slugen bed SReifenben

gefgaut ober mit bem liebePolIen 23lid bed Sla-
turfreunbed umfagt, immer ift bad ©eftabe bed

3Jleered eine ber reigpollften Stätten ber Srbe.
S3or und liegt bie toogenbe ©ee. 3m ©onnen-

fgein gtigernb, erftredt fie fig Pon ben Riefeln
gu unferen ^ügen bid bortgin, too Rimmel unb

©affer im bläuligen ©cgimmer gufammen-
fliegen.

©arten toir, bid ein ©trig fgtoärgligen ©ee-

tangd unb feucgten ©anbed am SRanbe bed ©af-
ferd gum Sorfcgein fommt: ©ie Sbbe beginnt.
3n einer ©tunbe ift fgon ein ganged ©tüd toaf-
ferfrei. $eber ^etd, ben bie ©eilen gur ^lutgett
aucg für furge $eit überfpülen, ift toeig Pon

Sntenmufgeln. 3n Unmaffen gebeigen fie gier,

ungeftüm greifen igre gefieberten Püggen nad)
ben toingigen Slagrungdteilgen, bie um fie ger-
umfgtoimmen.

Überbenfen toir igre fiebendgefgigte, fo toirb
und betougt, toie traurig fie bod) bei igrem
©agdtum entarten: aid toingige fretfgtoim-
menbe ©efgöpfe, fleinen Hummern ägnlicg, tre-
ten fie ind Heben unb toanbeln ficg fgritttoeife
gu einer Slrt ißflange um, ogne Slugen, ogne

Hopf, ogne atled eigentlich, auger einem Sftagen
unb einigen ^eberfüggen, bie igm Slagrung gu-
ftopfen. Sin paar fümmerlid)e SlerPenftränge
finb ignen geblieben, ©ie, toenn ed genug toären,
fie in ben langen Seiten gebulbigen ©artend
Pon bem Pergangenen gögeren unb fgöneren
Heben träumen gu laffen.

©ie Sbbe fgreitet rafd) Portoärtd. ©ir fol-
gen igr; toir flettern über ungeheure fffeldblöde.
Höger Poll friftallflaren eidfalten ©afferd be-

gerbergen eine Säertoelt, bie gugleid) fcgeuglig
unb fgön, büfter unb buntfgillernb, formlod unb
Pon tounberbarer ©eftalt ift.

©eeanemonen giegen guerft ben S3tid an. Slid

fgarlagrote ober lagdfarbene friede leugten fie
aud bem olib-grünen Sang.

©ie ©eburt einer SInemone gu beobagten,

2S6 William Beebe: Geheimnisse des Weltmeers.

sich das gelbe Fieber holen? Ich gebe Ihnen den

Rat, schnell trockene Sachen anzuziehen."
„Ihre vielgerühmten Tropen!" rief ich lachend.

„Haifische, — Teifune, — gelbes Fieber. Mich
wundert's wirklich, was die nächste Überraschung
sein wird."

„Die Seekrankheit", erwiderte Doktor San-
tello ironisch.

„Danke für Ihren frommen Wunsch? aber die

habe ich glücklicherweise hinter mir."
„Quien sabe, sejwr? Es ist stürmisch, und ein

Anfall immunisiert nicht."
Ich verabschiedete mich und ging in meine

Kabine. Krachend flog ich gegen die Wand, um
im nächsten Augenblick zwischen meinen Habselig-
keilen, die überall umherrollten, auf den Boden
geworfen Zu werden. Nur mit Mühe und Not,
auf den Knien kriechend, gelang es mir, meinem

Koffer die nötigen Sachen zu entnehmen. —
Doktor Santello hatte recht. Kaum hatte ich mich

angezogen, als ich ein entsetzliches Ubelkeits-
gefühl verspürte, gegen das alles Ankämpfen
nichts half. Ein so heftiger Schwindelanfall

überkam mich, daß ich mich in meine Koje legen
mußte. Nie werde ich die entsetzliche Nacht ver-
gessen, die ich da in der heißen, mit dem Geruch
von Ölfarbe geschwängerten Luft verbrachte.
Auf steile Höhen wurde ich gehoben, immer höher
und höher, während der kalte Angstschweiß auf
meine Stirne trat? dann wieder versank ich in
bodenlose Untiefen.

Unaufhörlich krachte der Donner? schäumende,
siedende Wellen und mächtige Spritzer schlugen

gegen das Kabinenfenster. Erst gegen Morgen
nahm das Ungewitter an Heftigkeit ab? immer
leiser grollte der Donner aus weiter Ferne und
verstummte allmählich. — Zu meiner Freude
bemerkte ich, daß trotz des unvermindert schwe-

ren Seeganges die Seekrankheit von mir gewi-
chen war. Ich verspürte einen gesunden Appetit
und sprang aus meiner Koje. Wie einem Be-
trunknen, auf dem unstäten Boden umhertor-
kelnd, glückte es mir, nach einer geraumen Weile,
in meine Sachen zu fahren? dann ging ich, mich

vorsichtig an den knackenden und stöhnenden
Wänden festhaltend, in den Eßsaal. —

Geheimnisse des Weltmeers.
Naturstudie von William Beebe.

Wir stehen ehrfürchtig vor der Erhabenheit
der Gebirgswelt, und wirklich, ein himmelanra-
gender, mit ewigem Schnee bedeckter Berggipfel
oder ein Krater, der in heißem Atmen Rauch
und Asche auswirft, sind wundervolle Schöp-
fungswerke. Doch das ewig ruhelose Meer steht
ihnen in nichts nach, und heute wie vor Jahr-
Millionen birgt es unendlich viele Rätsel und
Geheimnisse in seinem Schoß.

Ob vom Standpunkt des Wissenschaftlers
aus betrachtet, ob mit den Augen des Reisenden
geschaut oder mit dem liebevollen Blick des Na-
turfreundes umsaßt, immer ist das Gestade des

Meeres eine der reizvollsten Stätten der Erde.
Vor uns liegt die wogende See. Im Sonnen-

schein glitzernd, erstreckt sie sich von den Kieseln
zu unseren Füßen bis dorthin, wo Himmel und
Wasser im bläulichen Schimmer zusammen-
fließen.

Warten wir, bis ein Strich schwärzlichen See-
tangs und feuchten Sandes am Rande des Was-
fers zum Vorschein kommt: Die Ebbe beginnt.
In einer Stunde ist schon ein ganzes Stück was-
serfrei. Jeder Fels, den die Wellen zur Flutzeit
auch für kurze Zeit überspülen, ist weiß von
Entenmuscheln. In Unmassen gedeihen sie hier,

ungestüm greifen ihre gefiederten Füßchen nach
den winzigen Nahrungsteilchen, die um sie her-
umschwimmen.

Überdenken wir ihre Lebensgeschichte, so wird
uns bewußt, wie traurig sie doch bei ihrem
Wachstum entarten: als winzige freischwim-
mende Geschöpfe, kleinen Hummern ähnlich, tre-
ten sie ins Leben und wandeln sich schrittweise
zu einer Art Pflanze um, ohne Augen, ohne

Kopf, ohne alles eigentlich, außer einem Magen
und einigen Federfüßchen, die ihm Nahrung zu-
stopfen. Ein paar kümmerliche Nervenstränge
sind ihnen geblieben. Wie, wenn es genug wären,
sie in den langen Zeiten geduldigen Wartens
von dem vergangenen höheren und schöneren
Leben träumen zu lassen.

Die Ebbe schreitet rasch vorwärts. Wir fol-
gen ihr? wir klettern über ungeheure Felsblöcke.
Löcher voll kristallklaren eiskalten Wassers be-
Herbergen eine Tierwelt, die zugleich scheußlich
und schön, düster und buntschillernd, formlos und

von wunderbarer Gestalt ist.
Seeanemonen ziehen zuerst den Blick an. Als

scharlachrote oder lachsfarbene Flecke leuchten sie

aus dem oliv-grünen Tang.
Die Geburt einer Anemone zu beobachten,
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